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Einen wũrdigen und guten Mann verlor unſereStadt am fruhen Morgen des
Oſtertages den 2. Aprill, durch den Hinſchied Herrn Johannes Brunners Pfar—
rers am hieſigen Spitale und Profeſſors an der Kunſtſchule Er war 1758 geboren
hatte auf unſerm Gymnaſium ſtudirtund war 1778 zum Predigtamte ordinirt porden
Im Jahre 4779 warder als Lehrer an die lateiniſche Schule i Chur berufen wohin
ihm bald zwey Freunde nachfolgten, der ſelige Hr. ProviſorSchweizer, und Hr. Pfar⸗
ret Sulzer zu Marthalen; ſie lebten in dem erſten Jahre alle beyſammen in dem
Hauſe des verdienſtbollen und auf Verbeſſerung des Schulweſens beſonders bedachten
Herrn BundesPraͤſdenen Ndre don Salis. Thätig nahm ſich He. Brunner der
Schulen und beſonders ſeiner ihm anvertrauten Claſſe an; auch beweiſet eine gedruckte
Wahlpredigt am Beſatzungstageauf den löbl. ZünftenzuChur9) uͤber die Worte
„Wenn der Sohn euch frey machen wird ſo werdet ihr wahrhaft frey ſeyn ſeine
Theilnahme amWohleſeines damahligenWohnortes Hier gab er auch für Freunde
aufeigene Koſten ein Bandchen Gedichte heraus die zwar weniger die ſorgfältige Felle,
als eine höchſt achtensverthe ſittliche Güte und ein wahrhaft religioſes Herz zeigen, und
ſchloß hier den Bundeiner treuen Freundſchaft mit dem ſel. Rathsherrn Ruſterholz der
inChur an einer unteren Schule angeſtelltwar

/

und Hrm Brunners Zuneigung mit
wahrer Hingebung erwiderte; Kenntmiſſe Habe und Zimmer heilten ſie mit einander;
der erſtere copirte für Hrn. Brunner Predigten Lieder Briefe und diefer dietirte ſeinem
Freunde Bemerkungen über das ReueTeſtament; auch verfaßte Herr Brunner um dieſe
Zeit hauptſachlich für denſelben einBüchlein welches Lehren für Jünglinge nebſt Beob—
achtungen über Welt und Menſchen enthielt ein Buchdrucker aus öſtreichiſchen Landen
nahmdie Handſchrift aus Ruſterholzens Pulte druckte ſie voll Fehler ab gab ihr einen
vompoſen Titel und paßteſie in cinigen Stellen dem katholiſchen Bekenntmiſſe an; ſchwer
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lch ſindet ſich ein Exemplar in Zürich die Handſchrift aber kam zurück. — Im Jahr

Iss uͤbernahm er die Stelle eines Schloßpredigers in Hauptweil woerebenfalls wie—

der Gelegenheit für die Jugend zu wirken mehrere Muße, und gebildeten Umgang fand;

doch ſagte ſie ihm nicht völlig zu underblieb nicht viel über ein Jahr daſelbſt. Erlebte

dann langere Zeit in der Familie Schultheß zu Glattfelden, wo er in jüngeren Jahren

auch ſchon Unterricht gegeben hatte; und als unterdeſſen ſein Freund Ruſterholz ſich ver—

heirathet, auf dem Riethli bey Zürich ein Gut gekauft und ſich zur Errichtung einer

Knabenanſtalt entſchloſſen hatte, ſo erneuerte Hr. Brunner ſein früher gethanes Verſpre—

chen ſich mit ihm für dieſelbe zu verbinden führte dieſes 1782 aus, und nahm thätigen

Antheil als Hausgenoſſe und Mitarbeiter; gelungene Zöglinge machten ihnen mehr Cre—

dit als Ankündigungen, welche ſie lange unterließen. Hier lebte er während zehen Jah—

ven auen der angenehmſten Theile ſeines Lebens, als kenntnißreicher lebhafter herzlicher

und mittheilſamer Lehrer beobachtend und leitend unter einer Schar von 20 bis 30

Zoglingen. Im Jahr 1797 ward er zum Pflarrer am hieſigen Spitale erwählt/ und ſo

vereinigte er mit dem Lehrgeſchäfte den Beruf ein Tröſter und Seelſorger von Leiden⸗

den Duürftigen und Geiſteskranken zu ſeyn; auf welche Weiſe er denſelben erfüllt bezeu—

gen nicht bloß dieenigen / welche Feinen Fleiß und ſeine Gewiſſenhaftigkeit bey ſeinen

Krankenbeſuchen ſeine ausharrende Freundlichkeit im Geſpräche mit den ſo verſchiedenen

Patienten und ſein großes Geſchick beobachteten jegliches zu derſelben Aufrichtung zu

benutzen ſondern er hat auch ein dauerndes Denkmahlſeiner Berufstreuehinterlaſſen,

naͤhmlich die zwey Bandeſeiner Unterhaltungen in Predigten für Kranke ArmeSchwer⸗

minhige undDroſtbedürftigeGSürich ·Sor⸗gre⸗8⸗)es laſſen dieſelben anwürdiger Ein⸗

falt vorſichtiger Kraft, herzlicher Sprache und an Reichthum weiſer Lehrenfür Lei—

dende beſonders der niederen Stände, für Fehlerhafte Kranke Geneſende, Krankenwär—

ter Alte, und daneben fur Chriſten jedes Standes, wohlalle ähnlichen Schriften hinter

ſich zurück. Er hätte ſie jedoch ſchwerlich dem Drucke übergeben, wennnicht die Einrich—

ungen der Anſtalt eine Sammlung paſſender Predigten zum Vorleſen nothwendig ge⸗

macht hatten Seit mehreren Jahren aber hatte er ſein Rachdenken auf einen vorzüg—

lich wichtigen Gegenſtand gewendet, in der ſtillen Verborgenheit darüber geſcheieben und

gab nun ſeine Schrift (ebenfalls Zürich 1801. 8. unter folgendem Titel heraus: Anlei—

tung zur Menſchenkenntniß und Menſchenleitung für Geiſtliche; erſterBand, welcher die

ällgemeine Grundlage oder Logik der Menſchenkenntniß und Menſchenleitung enthält.

Exhatte erkannt wie unentbehrlich die Menſchenkenntniß vorzüglich dem Prediger und

Seelſorger ſey undhielt ſie für das erſte Hülfsmittel ſeines Berufes ohnewelches er

ſogar die Bibel weder boöllig verſtehen noch weislich anwenden kann, das ihnlehrt, was

iindvie er reden ſollihn mit den Anlagen und Bedürfniſſen der Menſchen, und ihren

Kraͤften hren Tugenden Fehlern Künſten und Ausflüchten bekannt macht; erhatte in



 

einem erfahrungsreichen Leben diel geſehen und viel gedacht im ununterbrochenen Um—

gange mit der Jugend, und bey ſeinem Durſte nach Wahrheit war es immer ſein Be—

ſtreben geweſen den Menſchen zu kennen und dieſe Kenntniß mild und nützlich anzu—⸗

wenden. So gab er dann in jenem Buche eine Sammlung von Grundſätzen und Beob—

achtungen, Regeln und Winken, die lange in hohem Gradedereifrigen Benutzung

werth bleibt, und beſtändig das Bedauern erregen wird, daß der zweyte Theil, der die

Menſchenkunde des Predigers im Beſondern nach einem ſehr guten Plane hatte enthal—

ten ſollen, nicht mehr geſchrieben ward; den Hauptinhalt derſelben theilte er aber einige
Jahre ſpäter verſchiedenen jüngeren Freunden in wöchenklichen lehrreichen Unterredun—

gen mit, wo daneben über theologiſche Gegenſtände, über Predigerberuf, Kanzelbered—

ſamkeit und Bibelerklärung, bvornehmlich von ihm ſelbſt geſprochen ward — Garleſens—

werth ſind gerade jetzt, wie vor ſechszehen Jahren, ſeine zwey Predigten von demchriſt⸗

lichen Lehrberufe und den Secten; aus Vexanlaſſung unſerer Reugläubigen oder Abge—

ſonderten zur Belehrung für die Altgläubigen; nebſt einer Predigt gegen das Auswan—

dern (1000). Alser im Jahr 1808 ſeinen Freund Profeſſor Däniker verlor ſo ſetzte er

hm einliebebolles Gedächtniß in einer ausführlichen Rachricht von ſeinem Lebenslaufe,
ſchon im folgenden Jahr forderte ihn der Tod ſeines treuen Lebens- und Berufsgefähr—

ten Ruſterholz zu gleicher, deſto wehmüthigerer Pflicht auf, weil dabey die ſüße Erinne—

runganjenevielen theils in heiliger Jugendfreundſchaft, theils in gemeinſamem wich—
Aigen Berufe verlebten Jahre mit ergreifender Lebendigkeit wieder aufwachen mußte; und
wer dieſe beyden kleinen Schriften des Seligen lieſet wird den Wunſch nicht unterdrü—

ceen daßes unter unsSittebleibe verdienten Mitbürgern aus Dankbarkeit für das

wasſie geleiſtet/ mit Liebe und Einfachheit zur Belehrung und Ermunterung der Leben
den und des kommenden ſich ſo leicht überhebenden Geſchlechts durch Nachrichten über

ihr Leben ein Denkmahl zu ſtiften. Zum dritten Mahle that dieß der Selige mit ſeiner
ausgezeichneten Wärme und Treue als ſein Freund und Mitarbeiter am Hoſpitale Hr.

Spitalmeiſter Brunner, im Jahr1807verſtarb; erhatte ſelbſt um ſo tiefer dieſen Ver—

luſt empfunden weil ſein eigner Eifer am Spitale zu nützen ihn die Verdienſte dieſes

Beamten um ſo mehrhatte erkennen laſſen — Im Jahr 1799 ward Hr.Pfarrer Brun—

ner einer der Mitſtifter der Hülfsgeſellſchaft und übernahm das Secretariat deſſen Ge—

ſchaͤfte er in der mühevollſten und ſchwierigſten Zeit der erſten Jahre fleißig beſorgte

ſpäterhin ließ er ſich bey oͤfterer Krankheit und vermehrten Geſchaäften gern durch ſeinen

gefälligen Collegen Hrn. Profeſſor Körner vertreten; er hat auch das Reujahrſtück die—

ſer Geſellſchaft auf 1807 verfaßt. Der afketiſchen Geſellſchaft las er einige gehaltvolle
Aufſätze die ſich in ihrem Archive befinden. Im Jahr 1808 ward ihm die Stelle des

Religionslehrers an der Kunſtſchule übertragen; und ſo blieb er ſein Leben durch dem

Beruf des Jugendlehrers treu nicht ohne öfter das Mühebolle desſelben lebhaft zu em—



pfinden. Von isos an war er Decander Exſpectanten⸗Claſſe; als aber 1812ein hefti⸗
ger Krankheitsanfall eine gefährliche Operation nothwendig gemacht, und ſeine Kräfte
ſehr geſchwächt hatte ſo gab er dieſe Stelle im Jahr1843 wieder ab. Eine andere bit
tere Erfahrung traf ihn im Jahre 1818, woſeine Gattinn / Frau Eliſabetha Schwerzen⸗
bach mit der er ſich in ſpätern Jahren verbunden ihm durch den Todentriſſen ward;
doch blieb ihm zu theurem Erſatz die kindliche Liebe und Pflege der Töchter, welche ſie
ihm zugebracht hatte. Seit jenem Zeitpuncte fing ſeine Kraft an ſich zur verdienten
Ruhe zu neigen/ aber immerblieb ſein Antheil an allem rege, was die Mitmenſchen in
naheren oder entfernteren Kreiſen betraf. Zu ſolchem Antheil hatte ihn ſein Leben u
ſein Fleiß gebildet; höchſt mannigfaltige Kenntniſſe in den verſchiedenſten Fächern hatte
er ſich als Lehrer und im Umgange geſammelt; richtiger Blickin alle Verhältniſſe und
eine wohlbenutzteErfahrung machten ihn zum treffenden Beobachter und verſtändigen
Rathgeber; offen mit Beſcheidenheit, gerade und freymüthig mit Sanftmuth gutmüthig
und rechtſchaffen im ſeltenſten Grade, war er in allen ſeinen Verbindungen geachtet und
hochgeſchatzt. — Vollkommenwahriſt was er von ſich ſelbſt an einem Orte (im Jahr 1800)
ſagt: Fuüur dich, o Vaterland, und für dieWahrheit glühet und blutetJ—
hat er mitWehmuthdie Laſt der Zeit empfunden, das Unrecht der Menſchen, und die
ſchüchterne Furcht vieler Freundeder Wahrheit, weil es bisweilen geſchieht, daß kaum
ein Freund dem andern ſein Inneres über die wichtigſten Gegenſtände des menſchlichen
Korſchens frey und edel öffnet. Indeſſen hat er in ſunem Berufe und neben dem⸗
ſelben ſich eben ſo anſpruchlos zum Geſetze gemacht, Alles vornehmlich aber das amzu⸗

i hrheit gewinnen, ſie beruhigen beſſernund veredeln
er in den Tagen der Dämmerungſeine Beſtimmung
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kann— Aufdieſe Weiſe glaubt
zu erfüllen; und wie er ſich innigſt nach einem hellernTage ſehnet ſo harret er bis der
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ſelbe komm getroſt und ruhigſich dem vertrauend, der mitunſichtbarer Hand die
Welt regiert.

Zentralbibliothek zurich
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